
Naturrisiken im
Mensch-Umwelt-System

Kosmische Naturrisiken
• Meteoriteneinschlag
• Kollision von Himmelskörpern
• Sonnensturm
• Gamma-Blitze

Atmosphärische Naturrisiken
• Stürme

 - Zyklonale Stürme
 - Tornado, Windhose, Wasserhose
 - Taifun, Hurrikan, tropischer Wirbelsturm
 - Blizzard

• Fluten/Überschwemmungen
 - Hochwasser
 - Sturm� ut, Spring� ut, Gezeitenwelle
 - Glacier Lake Outburst

• Starkniederschlag (Regen, Schnee, Hagel)
• Blitzschlag
• Dürren
• Brände

Geologische Naturrisiken
• Isostatische Hebung
• Tektonische Hebung, Senkung, Verschiebung

 - Erdbeben
 - Seebeben
 - Tsunami

• Vulkanausbrüche
 - Vulkanische Explosion
 - Ascheförderung
 - Glutwolke, pyroklastischer Strom
 - Lahar

• gravitative Massenbewegungen
 - Bergsturz, Felssturz
 - Bergrutschung, Erdrutsch, Boden� ießen
 - Mure
 - Lawine

„Provokateur“ von Sozial-/
(Natur-)Katastrophen
• Siedlungsbau in potenziellen Überschwemmungs-

gebieten, nahe an Vulkanen, in Erdbebenrisikozonen
• Abholzung von Lawinenschutzwäldern, 

Mangroven etc. 
• Erhöhung der atmosphärischen Treibhausgas-

konzentration
• Flussbegradigung
• Flächenversiegelung
• Bergbau
• Infrastrukturbaumaßnahmen 
• …

Opfer von Naturereignissen/ 
Sozial-/(Natur-)Katastrophen

Auslöser quasinatürlicher 
 Naturereignisse
• Staudammbau
• (Gebirgs-)Straßenbau
• Flussumleitungen
• Klimaerwärmung
• … 

Naturrisiko = Gefahr ∙ Verwundbarkeit Sozialkatastrophe

Systemisches Konzept

G
M

Naturereignis Naturgefahr Naturkatastrophe

Tradiertes Konzept

?
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Analysematrix Gezeitenwelle 

1. Füllt die Tabelle auf der Grundlage der Arbeitsblätter 2–4 aus. 

2. Diskutiert anschließend, ob es sich bei den Gezeitenwellen um ein Naturrisiko oder  

einfach um ein Naturereignis handelt. 

3. Erklärt die vergleichsweise geringe Gefahr, die von einer Gezeitenwelle im Vergleich mit 

einem Vulkanausbruch oder einem Tsunami ausgeht. Berücksichtigt dabei den Faktor 

Erfahrung. 
 

 
Beispiel 1 
„Pororoca“, Brasilien 

Beispiel 2 
„Silberner Drache“, China 
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Das Phänomen Gezeitenwelle (1) 

Erläutert das Naturereignis Gezeitenwelle.  

 
 

 

Abb. 1: Weltkarte: Küsten mit einem Tidenhub über 4 Meter 

Quelle: eigene Darstellung 

 

 

Abb. 2: Karte mit Gezeitenständen 

Quelle: NASA 

 

Abb. 3: Planetenkonstellation 

Quelle: eigene Darstellung 
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Vulnerabilität – was bedeutet das? 

1. Erklärt anhand konkreter Beispiele für die Vulnerabilitätsfaktoren (Grundursachen, 
Druckfaktoren, Unsicherheiten), inwiefern die Menschen in der Karibik vulnerabel gegen-
über Hurrikanen sind. Nutzt das Beispiel St. Martin aus der Reportage. 

2. Überprüft eure vorher aufgestellten Hypothesen: Welche Rolle spielt die Vulnerabilität 
von Menschen und Infrastruktur bei der Katastrophe von „Irma“ und „Maria“? 

 
Jean-Pierre lebt in der Karibik. Er stammt aus dem 
Ort „Le Robert“ auf Martinique. Jean-Pierre sagt 
über den Umgang mit Hurrikanen: „…nous sommes 
fragiles, vulnérables et dépendants“ („…wir sind 
anfällig, vulnerabel und abhängig“). Man kann Hur-5 

rikane nicht verhindern. Hurrikane sind ein normales 
Naturereignis und die Natur kennt keine Katastro-
phen. Erst durch die Betroffenheit von Menschen 
wird aus einem Naturereignis eine Katastrophe. Das 
heißt, dass es für das Verständnis von Naturkatastro-10 

phen, deren Auswirkungen und die Reaktion der Be-
troffenen nicht ausreicht, das Naturereignis allein zu 
betrachten. Vielmehr muss man die grundlegenden 
politischen und gesellschaftlichen Ursachen für Ka-
tastrophen untersuchen. Dies wird unter anderem mit 15 

dem Konzept der Vulnerabilität (auch Verwundbar-
keit genannt) getan. Vereinfacht gesagt beschreibt 
Vulnerabilität, wie empfindlich Menschen und Ge-
sellschaften gegenüber Gefahren sind. Vulnerabilität 
wird durch zahlreiche Einflussfaktoren bestimmt. 20 

__________________________________ 
Text 1: Vulnerabilität – was bedeutet das? 
Quelle: eigener Text 

 
Vulnerabilität drückt sich in dem Wechselspiel zwi-
schen äußeren Risiken, denen eine Person oder ein 
Haushalt ausgesetzt ist, und der inneren Wehrlosig-
keit, das heißt dem Mangel an Mitteln, die Risiken 
zu bewältigen, aus. Vulnerabilität wird also in Bezug 5 

auf das Zusammenspiel von inneren und äußeren 
Faktoren definiert. Mit dem „Pressure-and-Release-
Modell“ haben Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler einen Analyserahmen aufgestellt, mit dem 
das Verhältnis von Naturkatastrophen und Vulnera-10 

bilität systematisch untersucht werden kann.  
Das Modell erklärt Naturkatastrophen als Zusam-
menspiel von Naturereignis und Vulnerabilität. Eine 

Naturkatastrophe ereignet sich, wenn verwundbare 
Bevölkerungsgruppen Naturgefahren ausgesetzt sind 15 

und es zu einem Zusammenbruch ihres Alltags 
kommt, von dem sie sich ohne Hilfe nicht mehr er-
holen können. Anliegen des Modells ist es, Auf-
merksamkeit auf die Prozesse zu lenken, die Men-
schen verwundbar machen. Wissenschaftlerinnen 20 

und Wissenschaftler verstehen Vulnerabilität als 
eine prozesshafte Abfolge von Grundursachen und 
dynamischen Druckfaktoren, die schließlich zu Un-
sicherheiten führen. Das Modell geht somit der Frage 
nach, wer, wann, wie und warum verwundbar ist. 25 

___________________________________ 
Text 2: Vulnerabilität – was bedeutet das? 
Quelle: Mattissek, Annika, Sakdapolrak, Patrick (2016): Gesellschaft und Umwelt. In: Freytag, Tim, Gebhardt, Hans, Gerhard. Ulrike, Wastl-Walter, Doris (Hrsg): Humangeographie 
kompakt. Berlin & Heidelberg: Springer, S. 22, ISBN: 978-3-662-44836-6 

 

 
Abb.: Pressure-and-Release-Modell 
Quelle: Bohle, Hans Georg (2007): Geographische Entwicklungsforschung. In: Gebhardt, H., Glaser, R., Radtke, U., Reuber, P., Vött, A. (Hrsg.): Geographie, Springer Verlag, 
München 2020, S. 811, ISBN 978-3-662-58378-4 
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Hurrikane in der Karibik (3) 

 politischer Status Fläche 
(km2) 

Einwohner-
zahl 

Bevölkerungs-
dichte 

(Ew./km2) 

Sachschäden 
(Schätzung in  

US-Dollar) 

Tote 
(Schät-
zung) 

Amerikani-
sche 

Jungfern-
inseln 

nichtinkorporiertes 
Außengebiet  

der USA 
  347   105 000   302       2,4 Mrd.       5 

Antigua & 
Barbuda unabhängiger Staat   442     97 000   219 290 Mio.       3 

Britische 
Jungfern-

inseln 

britisches  
Überseegebiet   151     30 000   199 340 Mio.       4 

Dominica unabhängiger Staat   751     72 000     96       1,3 Mrd.      31 

Gua-
deloupe 

französisches 
Übersee- 

departement 
1.631   400 000   245 100 Mio.       6 

Martinique 
französisches 

Übersee- 
departement 

1.128   376 000   333 k. A.       0 

Puerto 
Rico 

nicht-inkorporiertes 
Außengebiet  

der USA 
8.959 2 933 000   327   91 Mrd. 3.000 

Saint-Mar-
tin 

französisches 
Überseegebiet     53     37 000   698       4,5 Mrd.      10 

Sint Maar-
ten 

autonomes Land 
innerhalb des Kö-
nigreichs der Nie-

derlande 

    34     41 000 1.206 k. A.       4 

 
Tab.: Politischer Status und Folgen durch Irma und Maria 
Quelle: eigene Zusammenstellung nach Bohle, J. und R. Cruse (2014): La Caraїbe en Bref. http://www.caribbean-atlas.com/fr/la-caraibe-en-bref/les-iles-caribeennes/  
(letzter Zugriff am 03.05.2020) 
 
 
 

Video 
Arte-Reportage (2017) „Antillen: Die Wunden von St. Martin“ Minuten: 09:02-19:01 und 21:45-
24:21 
https://www.arte.tv/de/videos/078628-000-A/antillen-die-wunden-von-saint-martin/ 
 
Weiterführende Links für eine Internetrecherche (optional): 
Zusammenfassung des Deutschen Wetterdienstes zu „Irma“: https://t1p.de/wzkb 
Zusammenfassung des Deutschen Wetterdienstes zu „Maria“: https://t1p.de/7828 
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Dürre in der Landwirtschaft: Welche Anpassungsstrategien  verfolgen die Landwirte in Deutschland? 
1. Stellt euch gegenseitig die Bewirtschaftungsstrategien in der Stammgruppe vor.  

Berichtet euch kurz über die diskutierten Vor- und Nachteile.  2. Füllt das Schaubild gemeinsam aus. 
3. Bewertet die einzelnen Anpassungsstrategien. Überlegt, welche der Strategien für von 

der Dürre besonders betroffene Regionen und für eure Heimatregion sinnvoll sind. 4. Begründet eure Einschätzungen. 
 

 
 

 
Agroforst 

___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

regenerative Landwirtschaft 
___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

Smart Farming 

___________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

Welche Anpassungsstrategie sollten die Land-wirte in Deutschland wählen? 
_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ _____________________________ 
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Herausforderungen für ein alpines Dorf in Zeiten des Wandels (1) 
Guttannen ist ein kleines Dorf mit ländlichem Charme mitten in den Schweizer Alpen (Abb. 1). Doch die Idylle 
ist durch klimabedingte Naturgefahren zunehmend bedroht. Wie kann sich ein solches Dorf vor den Auswir-
kungen des Klimawandels schützen und gleichzeitig die sozio-ökonomischen Herausforderungen (z. B. Ab-
wanderung, Schließung der Schule) angehen? 

1. Analysieren Sie mithilfe des Modells IKM die sozio-ökonomische Situation (Abb. 2, roter 
Bereich) und die klimabedingten Naturgefahren (ausgehend vom blauen Ring) in Guttan-
nen.  

2. Vergleichen Sie Ihre Überlegungen aus Aufgabe 1 mit folgendem Beitrag von  Kaspar Meuli und arbeiten Sie dabei Übereinstimmungen und Unterschiede heraus:  – Meuli, K. (2017): „Umgang mit Naturgefahren: Ein Dorf macht sich Gedanken über den Kli-
mawandel“, https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/klima/dossiers/magazin2017-
3-dossier/ein-dorf-macht-sich-gedanken-ueber-den-klimawandel.html .  3. Entwickeln Sie ein Szenario für eine klimaverträgliche Zukunft in Guttannen mithilfe des  

Modells IKM, indem Sie verschiedene Anpassungs- und Minderungsmaßnahmen auf  
verschiedenen Umsetzungsebenen (Abb. 3) zusammenstellen und erläutern, welche 
Messdaten Sie hierfür erheben würden (Monitoring).  4. Diskutieren Sie Ihr Szenario für eine klimaverträgliche Zukunft in Guttannen im Rahmen 
einer Gemeindeversammlung mit verschiedenen Interessensgruppen. Ziel der Versamm-
lung ist es, Zielkonflikte zu erkennen und Synergien zu nutzen (Abb. 2).  5. Vergleichen Sie Ihr Szenario für eine klimaverträgliche Zukunft in Guttannen mit den ef-
fektiv umgesetzten und geplanten Maßnahmen in folgender Publikation:  – Tiefbauamt des Kantons Bern (2016): Klimaadaptionsstrategie Grimselgebiet, https://www.oberland-ost.ch/images/pdf/regionalentwicklung/Adaptionsstrategie_Grimselge-

biet_Februar_2016.pdf, Seiten 13–14, 31–48  

 
Abb. 1: Das Dorf Guttannen im Berner Oberland auf einer Höhe von 1 000 Metern © Joerg Steber/shutterstock.com 

 

10

Name:  

 Datum:  

 

 

 

1 

Ar
be

its
bl

at
t 

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 | 
ge

og
ra

ph
ie

 h
eu

te
 3

51
 | 

20
20

 | 
Zu

m
 B

ei
tra

g 
S.

 2
0–

23
 

  

Analysematrix Gezeitenwelle 

1. Füllt die Tabelle auf der Grundlage der Arbeitsblätter 2–4 aus. 

2. Diskutiert anschließend, ob es sich bei den Gezeitenwellen um ein Naturrisiko oder  

einfach um ein Naturereignis handelt. 

3. Erklärt die vergleichsweise geringe Gefahr, die von einer Gezeitenwelle im Vergleich mit 

einem Vulkanausbruch oder einem Tsunami ausgeht. Berücksichtigt dabei den Faktor 

Erfahrung. 

 
 

Beispiel 1 
„Pororoca“, Brasilien 

Beispiel 2 
„Silberner Drache“, China 
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Das Phänomen Gezeitenwelle (1) 

Erläutert das Naturereignis Gezeitenwelle.  

 
 

 

Abb. 1: Weltkarte: Küsten mit einem Tidenhub über 4 Meter 

Quelle: eigene Darstellung 

 

 

Abb. 2: Karte mit Gezeitenständen 

Quelle: NASA 

 

Abb. 3: Planetenkonstellation 

Quelle: eigene Darstellung 

1010

7

Name:  
 Datum:  

 

 

 

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 | 
ge

og
ra

ph
ie

 h
eu

te
 3

51
 | 

20
20

 | 
Zu

m
 B

ei
tra

g 
S.

 1
1–

15
 

 

3.2 

Ar
be

its
bl

at
t Hurrikane in der Karibik (2) 

 
Stürme des Kapverden-Typs (1) entstehen in der Nähe der Kapverdischen Inseln und bewegen sich dann quer 

über den Atlantik. Stürme des Barbados-Typs (2) entstehen in der Nähe der ostkaribischen Insel Barbados und 

Stürme des Karibik-Typs (3) entstehen im Karibischen Meer. Die Menschen in der Karibik nutzen die lang-

jährigen Erfahrungen über die typischen Zugbahnen der Hurrikane, um sich möglichst früh auf einen nahenden 

Hurrikan vorzubereiten – auch wenn sie zu diesem Zeitpunkt noch nicht wissen, ob ihnen der Hurrikan nahe-

kommen wird. Auf diese Weise gewinnen die Menschen Zeit, ihre Häuser zu sichern, Vorräte anzulegen oder 

an einen anderen Ort zu fliehen. 

 
Abb. 2: Typische Hurrikanzugbahnen und typische Entstehungsorte von Hurrikanen 

Quelle: eigene Darstellung nach National Hurricane-Center: Tropical Cyclone Climatology 

 
 
Hurrikan „Maria“ zog in der Nacht zum 19. Sep-

tember 2017 mit einer Stärke der Kategorie 5 (Saf-

fir-Simpson-Skala) über die Karibikinsel Domi-

nica hinweg. Am Morgen des 20. September traf 

der Hurrikan mit Kategorie 4 in Puerto Rico auf 

Land. „Maria“ war bereits der zweite Hurrikan, der 

im September 2017 mit der höchsten Intensitäts-

stufe auf die Karibik traf. Zuvor hatte Hurrikan 

„Irma“ in der Karibik und anschließend in Florida 

gewütet. Hurrikan „Irma“ ist der stärkste Wirbel-

sturm seit Langem. Er war mit einer Geschwindig-

keit von 300 km/h in der Karibik unterwegs. Der 

Hurrikan brachte starke Regenfälle und Stürme mit 

sich. Einige karibische Inseln waren kaum noch 

bewohnbar. Auf Barbuda und Saint Martin hat der 

Hurrikan zum Beispiel fast 95 % aller Häuser zer-

stört. Strom und Trinkwasser gab es lange Zeit 

nicht mehr. 

______________________________________________________________ 

Text 2: Die Hurrikane „Maria“ und „Irma“ ziehen über die Karibikinseln hinweg. 

Quelle: eigener Text 

 
Abb. 3: Hurrikan Irma am 06.09.2017         Abb. 4: Hurrikan Maria am 20.09.2017 

© mauritius images/Claudia Weinmann/Alamy            © mauritius images/Claudia Weinmann/Alamy 
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Hurrikan vorzubereiten – auch wenn sie zu diesem Zeitpunkt noch nicht wissen, ob ihnen der Hurrikan nahe-

kommen wird. Auf diese Weise gewinnen die Menschen Zeit, ihre Häuser zu sichern, Vorräte anzulegen oder 

an einen anderen Ort zu fliehen. 

 
Abb. 2: Typische Hurrikanzugbahnen und typische Entstehungsorte von Hurrikanen 

Quelle: eigene Darstellung nach National Hurricane-Center: Tropical Cyclone Climatology 

 
 
Hurrikan „Maria“ zog in der Nacht zum 19. Sep-

tember 2017 mit einer Stärke der Kategorie 5 (Saf-

fir-Simpson-Skala) über die Karibikinsel Domi-

nica hinweg. Am Morgen des 20. September traf 

der Hurrikan mit Kategorie 4 in Puerto Rico auf 

Land. „Maria“ war bereits der zweite Hurrikan, der 

im September 2017 mit der höchsten Intensitäts-

stufe auf die Karibik traf. Zuvor hatte Hurrikan 

„Irma“ in der Karibik und anschließend in Florida 

gewütet. Hurrikan „Irma“ ist der stärkste Wirbel-

sturm seit Langem. Er war mit einer Geschwindig-

keit von 300 km/h in der Karibik unterwegs. Der 

Hurrikan brachte starke Regenfälle und Stürme mit 

sich. Einige karibische Inseln waren kaum noch 

bewohnbar. Auf Barbuda und Saint Martin hat der 

Hurrikan zum Beispiel fast 95 % aller Häuser zer-

stört. Strom und Trinkwasser gab es lange Zeit 

nicht mehr. 

______________________________________________________________ 

Text 2: Die Hurrikane „Maria“ und „Irma“ ziehen über die Karibikinseln hinweg. 

Quelle: eigener Text 

 
Abb. 3: Hurrikan Irma am 06.09.2017         Abb. 4: Hurrikan Maria am 20.09.2017 

© mauritius images/Claudia Weinmann/Alamy            © mauritius images/Claudia Weinmann/Alamy 
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Entstehung von tropischen Wirbelstürmen (2) 
 
Kategorie Windgeschwindigkeit (in km/h) Schadenserwartung 1 119 –154 

geringe Schäden 2 154 –177 
weitreichende Schäden 3 178 – 208 
verheerende Schäden 4 209 – 251 
katastrophale Schäden 5 252 
katastrophale Schäden Tab.: Saffir-Simpson-Skala 

Quelle: eigene Übersetzung nach The Saffir-Simpson-Team (2019): The Saffir-Simpson-Hurricane Wind Scale, https://www.nhc.noaa.gov/pdf/sshws.pdf (letzter Zugriff: 30.10.2020) 

 
Der Klimawandel, insbesondere die Erwärmung der Atmosphäre und der Ozeane, wirkt sich auf die Ak-tivität der tropischen Wirbelstürme aus. Eine wär-mere Atmosphäre kann mehr Wasserdampf aufneh-men. Daher ist es wahrscheinlich, dass die Regenra-

5 

ten in tropischen Stürmen in Zukunft höher ausfal-len. Modellsimulationen zeigen, dass Hurrikane in einem wärmeren Klima wahrscheinlich stärker wer-den, d. h., dass mehr Stürme von hoher Intensität auf-treten. Was die Häufigkeit von Hurrikanen angeht, 
10 

können zurzeit noch keine gesicherten Aussagen ge-troffen werden. Der ansteigende Meeresspiegel ver-schlimmert zudem die Sturmfluten, die die auf Land treffenden Hurrikane begleiten. 

Dr. Paul Becker (Vizepräsident des Deutschen Wet-
15 

terdienstes) sagt dazu: „(Hurrikan) ‚Irma‘ hat wieder einmal gezeigt, wie zerstörerisch ein einziger Sturm sein kann. Der Wiederaufbau kann sich über Monate oder Jahre hinziehen. Um die Auswirkungen von tro-pischen Wirbelstürmen zu minimieren, sollten nicht 
20 

nur Maßnahmen zur Anpassung an diese Naturge-walten getroffen werden (z. B. in den Bereichen Küstenschutz und Gebäudesicherheit). Gleichzeitig müssen wir aber auch alles Mögliche tun, um die menschlich verursachte globale Temperaturerhö-
25 

hung zu minimieren!“ 

________________________________________________ Text 2: Nimmt die Intensität von tropischen Wirbelstürmen zu? Quelle: Susanne Haeseler, 14.09.2017, Kategorie-5-Hurrikan IRMA wütet Anfang September 2017 in Karibik und Florida, Deutscher Wetterdienst, Abteilung Klimaüberwachung, 

https://www.dwd.de/DE/leistungen/besondereereignisse/stuerme/20170914_irma_karibik_florida.pdf?__blob=publicationFile&v=6 
 

Abb. 2: Entstehungsgebiete tropischer Wirbelstürme weltweit (2004–2014) Quelle: eigene Darstellung nach NOAA National Hurricane Center 

Name:  
 Datum:  

 
 

 

2.1 

Ar
be

its
bl

at
t 

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 | 
ge

og
ra

ph
ie

 h
eu

te
 3

51
 | 

20
20

 | 
Zu

m
 B

ei
tra

g 
S.

 1
1–

15
 

  

Entstehung von tropischen Wirbelstürmen (1) 
Tropische Wirbelstürme sind atmosphärische Störungen in Form großer rotierender Windsysteme. Diese Ex-
tremwetterereignisse verfügen über großes Zerstörungspotenzial. Tropische Wirbelstürme entstehen weltweit 
im Bereich der innertropischen Konvergenzzone und werden in verschiedenen Regionen der Welt unter-
schiedlich genannt. Der globale Klimawandel führt in Zukunft zu einer höheren Intensität der Stürme. 1. Notiere dir die wichtigsten Informationen aus dem Video und dem Text. 2. Beschreibt euch gegenseitig, wie ein tropischer Wirbelsturm aufgebaut ist. Berücksich-

tigt auch die Bedingungen, die gegeben sein müssen, damit ein tropischer Wirbelsturm  
entsteht (Abb. 1).  

3. Fasse in einer Tabelle zusammen, wo auf der Welt tropische Wirbelstürme vorkommen 
und wie sie dort genannt werden.  

4. Stelle stichwortartig dar, wie sich der Klimawandel auf tropische Wirbelstürme auswirkt. 
 

 
Für die Entstehung eines tropischen Wirbelsturms müssen bestimmte Bedingungen erfüllt sein: – Meeresoberflächentemperatur von mindestens 26 °C; – hohe Luftfeuchtigkeit; 
– eine bestehende oberflächennahe Störung, die Drehung und Konvergenz unterstützt; – schwach ausgeprägte Scherwinde;  
– eine gewisse Entfernung vom Äquator (ca. 500 km) wegen des Corioliseffekts. ____________________________________________________________ Text 1: Voraussetzungen für die Entstehung eines tropischen Wirbelsturms Quelle: Zusammenstellung nach verschiedenen Quellen  

 
 
Abb. 1: Aufbau eines tropischen Wirbelsturms Quelle: eigene Darstellung 

Video 
Wie entsteht ein Hurrikan? The SimpleClub, https://www.youtube.com/watch?v=RbEzrj0sBhE 
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